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      Dieser Soldat hat eine Mission – den perfekten Antrag, zu dem sie nicht nein sagen kann.

      

      Mack Klassen ist nicht mehr bei der Feuerwehr der Canadian Air Force, aber er bekämpft immer noch Brände. Das Schwelen zwischen ihm und einer gewissen Kleinstadtmechanikerin ist der vielleicht heißeste, mit dem er es je zu tun hatte. Als Brooke Silver ihn bittet, ihr zu helfen, die Weihnachtstage zu etwas ganz Besonderem zu machen, ist es die Gelegenheit, auf die er gewartet hat. Eine Chance, sie zu beeindrucken, ihren brummigen Vater zu beeindrucken – und endlich die perfekte Art zu finden, um die äußerst wichtige Frage nach der Ewigkeit zu stellen.

      

      Nachdem Brooke ihren Vater von einem altmodischen Weihnachtsfest murmeln hört, holt sie sich die Hilfe von Mack und ihren Freundinnen in Heart Falls, um diese Weihnachtstage in die Erinnerung eingehen zu lassen. Plätzchen, Deko, Lieder und Geschenke – es ist nicht schwer, aber mit einer Katastrophe nach der anderen und der drohenden Sturmfront des Jahrzehnts scheint die perfekte Festsaison immer weiter entfernt.

      

      Dann geht es plötzlich nicht mehr um das Fest, sondern darum, lange genug zu überleben, um ihre Zukunft zu genießen. Es wird ein Weihnachtswunder brauchen, damit alle Wünsche wahrwerden.

      

      
        
        Weihnachten in Heart Falls

        Ein Feuerwehrmann zu Weihnachten

        Ein Soldat zu Weinachten

        Ein Held zu Weihnachten
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        Ein Rancher zu Weihnachten

      

      

      

      Wenn ihr über meine neuen Bücher und die aktuellen Veröffentlichungen Bescheid wissen möchtet, abonniert bitte meinen Newsletter!
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      „Ach, Mist.“

      Brooke Silver streckte den Kopf noch rechtzeitig aus der kleinen, schmalen Küche, um zu sehen, wie ihr Vater das Gesicht verzog. „Was ist denn los?“

      Er hob eine Hand, ein Finger stieß durch ein Loch in seinem Hausschuh. „Da ist eine Dichtung gerissen.“

      Von ihr kam ein Schnauben. „Ich hoffe, dein Schuh war weicher als so eine übliche Dichtung. Willst du, dass ich dir einen neuen hole?“

      Ihr Dad stand auf und winkte bei dem Vorschlag ab. „Ich kümmere mich darum. Du machst Abendessen. Ich will nicht mit dir tauschen, denn so begrenzt deine Kochkünste auch sind, du bist besser als ich.“

      Dagegen konnte sie nichts einwenden. Sie kehrte zurück zu der einfachen Mahlzeit, die sie zubereitete, nur um wieder von leisen Flüchen neben der Eingangstür abgelenkt zu werden.

      „Hast du einen heftigen Tag, Dad?“

      Keine Antwort. Nur das Geräusch von etwas, das auf den Boden fiel, dann schlurfte ihr Dad aus dem Wohnzimmer zu seinem Zimmer weiter hinten in ihrer kleinen Wohnung.

      Sie zuckte mit den Schultern und konzentrierte sich darauf, die Kartoffeln und Eier nicht anbrennen zu lassen.

      Ihre Wohnung, die sich in die obere Ecke der Werkstatt duckte, war klein, aber effizient. Die geteilte Küche und der Wohnraum waren in der Mitte, mit einem Schlafzimmer mit Bad an jeder Seite. Ihr Dad hatte den Anbau selbst gemacht, bevor sie aus dem Haus in Heart Falls ausgezogen waren, das sie sich mit Oma und Opa geteilt hatten, während Brooke aufgewachsen war.

      Obwohl es nicht gerade eine Luxusbude war und auf jeden Fall die Privatsphäre fehlte, stimmte der Preis. Kleinstadt-Automechaniker kamen zurecht, aber es war klug, die Ausgaben so niedrig wie möglich zu halten. Sich den Wohnraum mit ihrem Dad zu teilen, war nicht so schlimm, und sie vertrugen sich ganz gut.

      Doch es gab Zeiten, da wünschte sie sich etwas mehr Platz, und als ihr Handy in der Tasche losging, ließ Brooke ein Grinsen auf ihr Gesicht treten.

      Ein Grund, weshalb etwas mehr Privatsphäre nicht geschadet hätte – ihr Freund Mack.

      Sie klemmte sich das Handy an die Schulter, während sie die Kartoffeln rasch wendete. „Hey, Cap. Was geht?“

      „Gerade gar nichts. Es ist ruhig auf der Feuerwache, und ich bin der Einzige, der heute Nacht für den Dienst eingetragen ist.“ Seine Stimme war ein tiefes Grollen, das sie beruhigte, noch während es ein Prickeln in ihr auslöste. „Willst du später vorbeikommen?“

      Sie schaute auf die Uhr. „Dad und ich sind in etwa einer Stunde mit dem Abendessen fertig. Soll ich irgendwas für dich mitbringen?“

      „Nur dich.“ Tief und rauchig. Er hatte auf jeden Fall was vor.

      Nachdem sie etwa ein Jahr lang zusammen waren, konnte Brooke nicht nur erraten, was genau das war, sondern sie war hundertprozentig dabei.

      „Wir sehen uns bald.“ Sie legte auf und steckte ihr Handy weg, damit sie das Abendessen aufteilen und die Teller auf den Tisch stellen konnte. „Dad. Das Abendessen ist fertig.“

      Er schloss sich ihr an, und sie ließen sich die einfache Mahlzeit schmecken. Beim Essen redete Gary Silver über ein paar Projekte auf der To-do-Liste für die nächsten Tage, doch Brooke merkte, dass irgendwas nicht stimmte.

      Sie musterte ihn. „Du bist abgelenkt. Ist irgendwas?“

      Ihr Dad rümpfte die Nase, dann lehnte er sich mit einem Seufzen zurück, verschränkte die Arme vor der Brust wie ein genervter Zweijähriger. „Es gibt keine Hausschuhe mehr.“

      Brooke musste das im Geiste wiederholen, und sie war sich immer noch nicht ganz sicher, was er damit meinte. „Keine Hausschuhe mehr … wo?“

      Gary seufzte wieder. „Die von Oma.“

      Ah. Jetzt ergab es Sinn. „Die bunten Schlupfpantoffeln, die sie jeden Abend vor dem Fernseher gestrickt hat?“

      „Ja. Die habe ich alle in eine Schachtel getan. Jedes Mal, wenn einer ein Loch hatte, habe ich ihn rausgeworfen und einen neuen geholt.“ Er wand sich unbehaglich auf seinem Stuhl, das Gesicht nach unten gewandt. „Ich bin auf dem Boden der Schachtel angekommen. Es gibt keine mehr.“

      Ein scharfkantiger Schmerz kam wie aus dem Nichts. Opa war seit ein paar Jahren fort, Oma schon ein paar davor, aber sie waren so lange ein so großer Teil ihres Lebens gewesen, dass es unmöglich schien, dass sie nicht irgendwo gleich um die Ecke waren.

      Brooke legte ihrem Dad eine Hand auf den Unterarm. „Tut mir leid. Ich vermisse sie auch.“

      Er nickte knapp, dann sah er aus, als wolle er das Thema wieder auf Autoreparaturen und die Standheizung von McMasters Van zurücklenken, die mindestens einmal im Monat den Geist aufzugeben schien.

      Etwas Trauriges, doch Nachdenkliches zog über seine Miene.

      „Es ist kaum zu glauben, dass wir schon im Dezember sind, doch es geht auf die Feiertage zu. Fühlt sich nicht richtig an.“ Gary schüttelte den Kopf. „Wie dumm, dass es mich so aus der Bahn wirft, bei den letzten Hausschuhen angekommen zu sein, aber da haben wir es.“

      „Es ist nicht dumm, an die Dinge zu denken, die wir vermissen.“

      Er schob sich vom Tisch hoch, schnappte sich die Teller. „Es lohnt sich nicht, sich mit Dingen herumzuschlagen, die wir nicht haben können. Wenn es weg ist, ist es weg, und wir sollten nicht rumsitzen und klagen. Ich schätze, ich wünsche mir einfach dieses altmodische Weihnachtsgefühl, aber wir können nicht viel tun, um das zu erzeugen.“

      Die Worte trafen sie wie ein Schneeball bei einem Überraschungsangriff.

      Ein altmodisches Weihnachten?

      Dieses Gefühl hatte sie ihn bisher noch nie in seinem Leben ausdrücken hören. Gary Silver war bis ins Innerste pragmatisch. Er war nicht gesetzt oder langweilig, aber der Mann arbeitete mit Schrauben und Muttern und glaubte, dass alles seinen Platz hatte.

      Ihr Dad ging um sie herum, stellte die Teller ins Spülbecken, bevor er sich umdrehte, um ihr ein eindeutig erzwungenes Grinsen zuzuwerfen. „Danke fürs Kochen. Ich mache sauber. Ich schätze, du bist unterwegs, um dich mit diesem Typen zu treffen.“

      Brooke streckte ihm die Zunge raus, weil das zwischen ihnen ein ständiger Witz war. „Du tust so, als hätte er keinen Namen, aber das ändert gar nichts. Mack ist ein sehr netter Mann, und ja, ich werde mich mit ihm treffen.“

      Ihr Vater ignorierte ihre Anmerkung über Mack, stattdessen hob er einen Finger und deutete auf ihr Gesicht. „Du weißt ja noch, was deine Oma über Grimassen gesagt hat. Da weht plötzlich der Wind aus der anderen Richtung, und es bleibt dir für immer stehen.“

      Sie kicherte, dann kam sie vor, um ihn zu umarmen, bevor sie in ihr Zimmer ging, um sich rasch frisch zu machen und sich was Hübsches anzuziehen.

      Es war wunderbar gewesen, Zeit mit Mack zu verbringen. Er war einige Jahre lang Feuerwehrmann bei der Canadian Air Force gewesen. Inzwischen hatte er sich aus dem aktiven Dienst zurückgezogen und arbeitete als Zivilist bei der Feuerwehr und dem Rettungsdienst.

      Der große Mann war ein lockerer Gesprächspartner, auf jeden Fall hübsch anzusehen, und alles an ihm passte einfach richtig gut zu ihr. Sie hatten überraschend wenig Streit, wenn man bedachte, wie sturköpfig sie sein konnte, und die Tatsache zur Kenntnis nahm, dass er genauso stur war.

      Nein, sie vertrugen sich wirklich, als wären sie feuerfest – und der Gedanke brachte sie zum Grinsen. Ihr Feuerwehrmann wand sich jedes Mal, wenn sie einen Witz machte, der sich aufs Feuer bezog.

      Ihr großes Problem war, Orte zu finden, an denen sie unter sich sein konnten. Ihre Wohnsituation mit ihrem Dad, und Macks Präsenz rund um die Uhr auf der Feuerwache bedeuteten, dass zu unpassenden Zeiten immer jemand aufzutauchen schien, ob nun Elternteil oder Freiwilliger. Mit gestohlenen Augenblicken und ein paar spektakulären Ausflügen in Hotels hatten sie allerdings genug Gelegenheiten gehabt, um zu beweisen, dass sie auch körperlich äußerst gut zusammenpassten.

      War sie bereit für mehr? Auf einer Ebene – ja. „Gute Nacht“ zu sagen und trotzdem in seinen Armen bleiben zu können, wäre schon eine tolle Veränderung. Ihre Beziehung in einem intimeren Bereich weiterzuführen und eines Tages eine Familie zu gründen, war etwas, was sie sich erhoffte.

      Aber Brooke war selbst pragmatisch genug, um sich zu denken, wenn die Beziehung passte, würde es irgendwann schon zum nächsten Schritt kommen. Keiner von ihnen hatte genug gespart, um ihre Wohnsituation zu verändern. Mack durfte kostenlos auf der Feuerwache wohnen, aber er hatte Geld an seine Eltern geschickt und zahlte Schulden ab. Sie hatte gerade erst ihre letzten Rückzahlungen wegen des Studienkredits gemacht.

      Darauf zu drängen, dass er mit ihr zusammenziehen wollte, wenn sie sich bestimmt keine Bleibe leisten konnten, wäre frustrierend gewesen. Und sie würde ihn nicht bitten, bei ihr einzuziehen, wenn ihr Dad den Gang entlang wohnte.

      Einfach … nein. Nein, nein, Teufel nein.

      Vielleicht würde sie im neuen Jahr das Thema mal ansprechen. Vorerst nervte das Warten, obwohl Geduld vielleicht eine ihrer Superkräfte war.

      Nachdem sie sich ein sauberes langärmliges pastellblaues T-Shirt angezogen hatte – Macks Lieblingsfarbe – ging sie die Stufen runter zum Hauptbereich der Werkstatt. Sie stemmte das übergroße Tor auf, damit sie mit ihrem Truck in die verschneite Winternacht rausfahren konnte.

      Weihnachtsbeleuchtung blinkte auf den Laternenpfosten entlang der Hauptstraße, während sie durch die Stadt fuhr.

      Auf dem Parkplatz der Feuerwache standen mehr Autos, als sie erwartete. Heart Falls war als Gemeinde klein genug, dass sie nur einen Vollzeit-Feuerwehrmann hatten – Mack – und der Rest waren Freiwillige. Brad Ford, der Brandmeister für die umgebenden Bezirke, wohnte auch in Heart Falls, und während sie die Stufen zu dem Raum oberhalb hinaufging, wo die Fahrzeuge bereitstanden, war sie überrascht, nicht nur Feuerwehrleute zu sehen, sondern auch Brads Frau Hanna.

      Eine Küche zog sich an einer Seitenwand entlang, und in der Ecke gestattete eine glitzernde Feuerwehrstange raschen Zugang zum Untergeschoss. Mitten im Raum stand ein Tisch, der groß genug war, dass über ein Dutzend Leute sich dort versammeln konnten. Er war nicht voll besetzt, aber es war weit davon entfernt, hier leer zu sein.

      Mack grinste sie verlegen an, während sie sich zu einem leeren Stuhl zwischen ihm und Hanna begab.

      Er beugte sich dichter heran, drückte Brooke die Finger. „Das tut mir alles leid. Ich hatte keine Ahnung, dass die alle heute vorbeikommen würden.“

      Gegenüber am Tisch grüßte sie Ryan Zhao, seine glänzend schwarzen Haare schwangen bei der Bewegung mit. Seine Miene war höflich wie immer, aber ein Hauch Erheiterung glitzerte in seinen dunklen Augen. „Schön, dich wiederzusehen, Brooke. Du solltest einfach aufgeben und zur freiwilligen Feuerwehr gehen.“

      An Ryans Seite bestätigte ein drahtiger Cowboy namens Alex diesen Vorschlag. „Du scheinst jedes Mal hier zu sein, wenn wir auch da sind. Es ergibt schon Sinn, dass du zum Team kommst. Das würde es dir so viel leichter machen, meine Gesellschaft zu genießen.“

      Mack tat so, als würde er sich strecken, dann warf er einen Untersetzer vom Tisch direkt in Alex’ Gesicht. „Sie wird sich nicht mit dir treffen.“

      „Das glaubst du.“ Alex wackelte mit den Augenbrauen.

      Männliches Gelächter erklang, als die Männer auf das Necken reagierten, und bevor Brooke sich eine Antwort überlegen konnte, nahm ihre Freundin Hanna sie am Handgelenk und zog sie vom Tisch weg.

      Die zierliche Brünette sprach leise, aber auch erheitert. „Da ihr Jungs offensichtlich mal ein offizielles Treffen braucht, werden wir euch nicht mehr im Weg sein.“ Sie schnappte sich eine Tüte vom Tresen und hielt sie lockend Brooke hin. „Ich habe was zum Knabbern dabei.“

      Mack wirkte leicht genervt, aber es hatte wirklich keinen Sinn, an seiner Seite zu sitzen, während er mit Brad, Alex und Ryan Fachgespräche führte.

      Außerdem versprach der Geruch, der aus der Tüte aufstieg, frische Ingwerplätzchen. Sie mochte ja nicht die beste Köchin sein, aber sie war eine hervorragende Keksverkosterin.

      Brooke tätschelte Mack mit gespieltem Mitgefühl die Schulter. „Keine Sorge. Wir werden nicht allzu viele Plätzchen essen, bis ihr fertig seid.“

      Sie wich seinen neckenden Fingern aus und folgte dann Hanna vom Essbereich in den Wohnbereich hinten, wo es einen abgetrennten, gemütlichen Raum gab, in den man sich für etwas Ruhe zurückziehen konnte. Türen führten von dem Raum zu den Schlafbaracken und den Duschen.

      Hanna setzte sich auf einen der gemütlichen Sessel, wandte ihr freundliches Lächeln in Brookes Richtung. „Ich habe dich beim letzten Mädelsabend vermisst. Wie läuft es denn so? Hast du große Pläne für Weihnachten?“

      Das war eine ziemlich heftige Frage, denn bis vor einer Stunde hatte Brooke keine gehabt. Sie hatte so ziemlich geplant, derselben einfachen Weihnachtsagenda zu folgen, die sie und ihr Dad in der Vergangenheit festgelegt hatten, natürlich mit Mack dabei. Jetzt war sie nicht mehr so sicher.

      Ein altmodisches Weihnachtsfest? Was um Himmelswillen bedeutete denn das?

      Sie wollte allerdings erst mal selbst ein bisschen mehr darüber nachdenken, darum hielt Brooke den Mund und behielt ihre verwirrten Gedanken für sich. Außerdem hatte sie so ein Gefühl, dass ihre Freundin mit ihren glänzenden Wangen Neuigkeiten mitzuteilen hatte.

      „Ich arbeite noch die Einzelheiten aus“, sagte Brooke einfach, bevor sie sich vorbeugte und Hanna in die Augen schaute, damit sie sich nicht rauswinden konnte und die Katze aus dem Sack lassen musste. „Was sind denn deine besonderen Pläne, sodass du glänzt wie ein verchromter Kotflügel bei einem Oldtimer?“

      Hanna machte sich nicht die Mühe, sich zu verstellen. „Ach, nichts allzu Großes und Schickes. Nur eine schöne Familienfeier mit Brad, seinem Dad und seinem Bruder. Obwohl wir noch rausfinden müssen, ob wir den Heiligabend oder den ersten Weihnachtsfeiertag nehmen sollen, um Crissy zu sagen, dass sie eine große Schwester wird.“

      Brooke hatte Recht gehabt. Sie stand auf zu einer impulsiven Umarmung, die Hanna begeistert erwiderte. „Das ist so aufregend. Du und Brad seid bestimmt überglücklich.“

      Sie ließen sich wieder auf den Sesseln nieder, Hannas Miene strahlte Freude aus. „Sind wir. Wir haben beschlossen, dass es keinen Sinn hat, damit zu warten, ein Baby zu bekommen. Denn Crissy wird ja schon neun und will unbedingt helfen.“

      „Wann ist der Termin?“

      „Im Juni“, sagte Hanna, in ihren Augen glitzerten Sterne.

      Sie plauderten noch ein bisschen, verspeisten warme Ingwerplätzchen, bis das Geräusch von Stühlen, die zurückgeschoben wurden und über den Boden kratzten, vom anderen Raum herandrang. Im nächsten Augenblick öffnete sich die Tür neben ihnen und Brad marschierte herein, Mack direkt auf den Fersen.

      „Tut mir leid, dass wir den Abend unterbrochen haben“, entschuldigte sich Brad, während er an Hannas Seite kam. Er kniete sich neben ihren Sessel und nahm ihre Finger in seine, küsste ihre Handknöchel, während er sie bewundernd anschaute. „Danke, dass du auf mich gewartet hast.“

      „Immer.“

      „Ich gratuliere“, meldete sich Brooke zu Wort. „Ich habe die Neuigkeiten gehört.“

      Brads stolzes Grinsen ging bis über beide Ohren, aber dass er so vorsichtig die Arme um Hanna legte, die an seiner Seite stand, verkündete noch viel lauter, wie wichtig ihm seine Frau war.

      Brooke machte Pläne, sich später in der Woche noch mit Hanna zu treffen, dann fuhren Hanna und Brad nach Hause, sodass Brooke und Mack im Essbereich zurückblieben.

      Gedämpfte Geräusche kamen weiterhin aus der Halle der Feuerwache unter ihnen. Brooke war schon oft genug da gewesen, um es in wenigen Sekunden zu erkennen. „Jemand arbeitet an der Ausrüstung?“

      „Alex und Ryan packen Notfalltaschen unten in der Halle. Zumindest sind sie nicht bei uns im Zimmer.“ Mack nahm sie an der Hand und zog sie zu sich. „Bitte sag mir, dass du eine Weile bleiben kannst.“

      Sie waren beide einer Meinung, dass es nicht heiß und schmutzig werden würde, wenn sonst noch jemand auf der Feuerwache war. So traurig das war, hatte Brooke etwas genauso Wichtiges im Sinn. Sie musste auf jeden Fall Mack das Ohr abkauen und seine Ideen abgreifen.

      Außerdem, auch wenn kein Sex zur Debatte stand, war ja nichts dagegen einzuwenden, dass sie sich beim Brainstorming ein paar Küsse gönnen konnten.
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        * * *

      

      Es war überhaupt nicht das, was Mack im Sinn gehabt hatte, als er sie vorhin angerufen hatte. Er zerrte Brooke zurück ins Wohnzimmer, ließ sich auf einem Sofa nieder und zog sie auf seinen Schoß.

      Die Art, wie sie sich an ihn schmiegte, sprach von Monaten der Vertrautheit, und das Loch in seinem Inneren, das sich danach sehnte, gefüllt zu werden, machte sich laut und klar bemerkbar.

      Mack hatte Pläne. Große, riesige, lebensverändernde Pläne. Er hatte seit dem Sommer ernsthaft über alles nachgedacht. Zeit mit Brooke zu verbringen, gehörte zu den wichtigsten Dingen auf der Welt, und er hatte nicht vor, irgendwas so spektakulär Perfektes zu verpassen.

      Nur dass es da eine Sache gab, die er noch nicht raus hatte. Oder eher zwei Sachen. Aber während er die Hand um ihren Nacken legte und ihre Lippen zu einem langsamen, anhaltenden Kuss zusammenbrachte, träumte Mack von dem Ring, den er vor einem Monat gekauft hatte, und davon, wie er ihn ihr auf den Finger schieben wollte.

      Alles an ihrer Beziehung war von Anfang an so behaglich gewesen, dass er wollte, dass dieses eine Ereignis etwas anderes war. Nicht anders im Sinne von gestelzt, aber er wollte, dass der Augenblick, in dem er ihr den Antrag machte, groß und erinnerungswürdig war, damit sie darauf zurückblicken und lächeln konnten. Ein episches Ereignis, das man in der Zukunft mit Freunden und Familie teilen konnte.

      Was der erste Grund war, weshalb die Schatulle mit dem glänzenden Ring immer noch sicher unter seinem Bett versteckt war. Der zweite Grund?

      Brookes Vater …

      Mack schob seine Sorgen zur Seite und konzentrierte sich auf die Frau, die sich auf seinem Schoß anschmiegte und ihm mit den Fingern über die Arme strich, so langsam und stetig, dass ihm trotzdem ganz heiß wurde.

      Er knabberte an ihrer Unterlippe, und sie lachte, strich mit den Händen nach oben, um ihre Finger in seinen Haaren zu vergraben.

      Sie packte zu und zog leicht. „He. Ich brauche einen Rat“, sagte sie.

      Brooke wand sich von seinem Schoß, aber er passte ihre Haltung an, sodass ihre Beine über seinen liegenblieben, da er eine Verbindung brauchte, noch während er den Blick hob, um ihr in die Augen zu schauen. „Du sollst auf jeden Fall neue Unterwäsche kaufen. Ich mag die blaue an dir“, sagte er zu ihr.

      Ihr stand kurz der Mund offen, bis sie die Augen verdrehte. „Nicht, dass du so viele Gelegenheiten kriegst, mich in Unterwäsche zu sehen“, scherzte sie. „Es scheint, jedes Mal, wenn wir allein sind, haben wir es viel zu eilig, uns auszuziehen, anstatt uns um irgendeine Art Modeschau zu kümmern.“

      Ihre lockere dahingesagte Bemerkung erwischte ihn auf dem falschen Fuß, aber er merkte sie sich, um später genauer darüber nachzudenken, während er ihr seine ganze Aufmerksamkeit zuwandte. „Wie lautet die eigentliche Frage?“

      „Mein Dad hat erwähnt, dass er ein altmodisches Weihnachtsfest wollen würde, und ich bin nicht ganz sicher, wovon er da redet.“ Sie starrte an die Decke. „Aber ich will nicht direkt fragen, denn das wurde ausgelöst, als er entdeckt hat, dass er das letzte Paar Hausschuhe, die meine Oma immer gestrickt hat, aufgebraucht hat. Also … wünscht er sich, dass irgendwas von dem passiert, das passiert ist, als sie noch gelebt hat? Ich bin mir nicht sicher, was altmodisch bedeutet, aber wenn ich es erraten kann, würde das die Feiertage bedeutsamer machen, als wenn er mir eine Liste gibt und ich hake nur ein paar Dinge ab.“

      Wow. Das könnte eine interessante Herausforderung sein.

      Mack richtete sich gerade auf, sein Gehirn ging bereits mögliche Ideen durch. „Ich weiß nicht wahnsinnig viel über typische Weihnachtstraditionen – ich hatte davon auch nicht sonderlich viel, als ich aufgewachsen bin, da wir eine Soldatenfamilie waren und die ganze Zeit umgezogen sind, aber das klingt nach etwas, bei dem ich gerne helfen würde.“

      Genauso, wie es eine Chance war, dass sie eigene Erinnerungen anlegen konnten. Eine Chance, um vielleicht den perfekten Zeitpunkt rauszufinden, um ihr Leben zusammen zu besiegeln?

      Vermutlich eine Chance, Brookes Vater zu beeindrucken …

      Nicht, dass Mack irgendwie plante, die Erlaubnis des Mannes zu erbitten, sie zu heiraten, aber Garys Zustimmung und Segen wären was Gutes. Gerade im Augenblick fühlte es sich an, als würde jedes Mal, wenn ihr Dad einen Blick auf Mack erhaschte, seine Miene unfreundlich werden.

      Es war unheimlich, und offen gesagt war es nervig. Mack war ein liebenswerter Typ, verdammt. Trotzdem schaffte es Gary, ihm das Gefühl zu geben, als wäre er zehn Jahre alt und der Mann hätte ihn mit der Hand in der Keksdose erwischt.

      Brooke war bereits in Aktion. Sie zog ein Notizbuch heraus und ließ sich an seiner Seite nieder, öffnete eine neue Seite und schrieb oben ordentlich Pläne für ein altmodisches Weihnachten hin.

      „Ich weiß noch ein paar Dinge, die Oma und Opa früher während der Feiertage gemacht haben. Ich bin mir nicht sicher, weshalb wir damit aufgehört haben. Ich schätze, es war, als es nur noch Dad und ich waren, und da wurde es zu viel. Es fühlte sich unnötig an, auf dieselbe Art zu feiern. Aber es gab da diese Plätzchen, die er total geliebt hat. Ich kann mich nicht erinnern, wie sie heißen, aber wenn wir davon ein großes Blech machen, wäre das eines, was wir tun könnten.“ Sie rümpfte die Nase. „Falls ich das Rezept finde.“

      Mack stieß ihr sanft einen Ellbogen in die Seite. „Das wäre eine Aufgabe, bei der ich dir auf jeden Fall helfen kann, wenn man deine Talente in der Küche in Betracht zieht.“

      Sie hob vor ihm eine Augenbraue. „Ich habe Gerüchte gehört, dass du hier auf der Feuerwache auch ein paar Mahlzeiten hast anbrennen lassen.“

      „Nur, wenn du mich ablenkst“, gab er zu, während er sich einen Kuss stahl. „Gib mir das Notizbuch. Du erinnerst dich. Was weißt du denn sonst noch?“

      Sie reichte das Buch rüber, ihr Blick ging in die weite Ferne vor langer Zeit. Sie fing langsam an, dann sprach sie aufgeregter, während die Erinnerungen hereinströmten. Musik, Mahlzeiten. All die Dinge, die zu ihrer Welt gehört hatten, während sie bei Gary und ihren Großeltern aufgewachsen war.

      Brooke schüttelte sich irgendwann wieder wach und schaute Mack in die Augen, ein sanftes Lächeln spielte um ihre Lippen. „Du hättest meine Großeltern echt gemocht. Sie haben geholfen, mich aufzuziehen, und doch hat es sich niemals angefühlt, als würden sie versuchen, an die Stelle meiner nicht existenten Mutter zu treten. Dad war Dad, Oma und Opa waren, wer sie waren, und wir haben uns alle vertragen. Es war ziemlich nett.“ Brooke starrte wieder ins Nichts. „Es hat nicht wie was Besonderes gewirkt, aber im Rückblick war es das.“

      Macks Blick hing an ihrem, während er darüber nachdachte, wie es bei ihm früher gewesen war. „Als Kinder ist uns nicht klar, was zu einer Erinnerung führt. Ich erinnere mich daran, am Weihnachtsfeiertag zum Essen gegangen zu sein. Je nachdem, wo Mom stationiert war, hatte immer ein Restaurant offen, normalerweise was Chinesisches, und das war die einfachste Art zu feiern, wenn Dad das Sagen hatte.“ Brookes Augen wurden groß, und Mack lachte über ihre beinahe entsetzte Miene. „Schau mich doch nicht so an. Chinesisches Essen zu Weihnachten war toll, denn es war … eine Tradition. Und während Dad einfache Mahlzeiten ganz gut kochte, war was anderes als Fleisch und Kartoffeln ein Leckerbissen.“

      Brooke rückte ab, aber sie nickte langsam. „Genau. Unsere Traditionen … das altmodische Weihnachtsfest, nach dem Dad sich sehnt, da geht es nicht um ein herrschaftliches Festmahl oder Kerzen im Baum.“

      Er erschauerte. Es war unmöglich, das nicht zu tun, als das Abbild einer Feuergefahr in seinem Kopf entstand.

      Ihr entschlüpfte ein Lachen.

      Frech. Er funkelte Brooke an. „Das hast du absichtlich gesagt.“

      Ein sanftes Zwinkern bestätigte das, bevor sie fortfuhr. „Wir sollten uns auf das konzentrieren, was wir hatten – die Traditionen, die wir in den letzten paar Jahren ausgelassen haben. Das ist unsere altmodische Art, zu feiern.“ Sie runzelte die Stirn, konzentrierte sich. „Ich frage mich, ob wir Fotos haben, die wir durchgehen könnten, denn ich schwöre, wir hatten Weihnachtsschmuck aufs Dach gepackt, aber ich kann es mir nicht mehr sonderlich gut vorstellen.“

      „Schmuck, Essen – darunter die mysteriösen namenlosen Kekse mit unbekannten Zutaten. Und Musik, aber du erinnerst dich nicht genau an das Lied. Das klingt einfach“, scherzte Mack.

      Brooke tippte sich mit den Fingern an die Lippen. „Du warst letztes Jahr bei Weihnachten dabei, und du weißt, dass wir es einfach gehalten haben. Das ist eine Chance, mir zu helfen, es besser zu machen. Nimmst du diese Herausforderung an?“

      „Es ist genau die Art Mission, die ich übernehmen möchte“, versicherte ihr Mack. „Wir werden meine Schichten hier berücksichtigen müssen, und deine in der Werkstatt, aber falls du ein Fotoalbum oder zwei herzaubern kannst, können wir anfangen, konkrete Pläne zu machen.“

      Was bedeutete, dass er konkrete Pläne machen konnte – solche, die die Ewigkeit betrafen. Denn irgendwo mitten in den wunderbaren Erinnerungen, die sie schaffen würden, würde es einen Augenblick geben, der genau richtig war, und er würde bereit sein.

      Bevor Weihnachten vorüber war, war er entschlossen, seine Mission abzuschließen: eine perfekte Erinnerung zu schaffen, wie Brooke Silver ihn als den ihren annahm.
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      Brooke schlüpfte aus ihrem Winterparka, die Wärme des Cafés Buns and Roses legte sich um sie wie eine freundliche Umarmung.

      Sie hatte ihre Jutetasche gerade erst auf dem kleinen Tisch abgestellt, als zwei starke Arme sich um sie legten und sie fest rückten.

      „Du hast dich rar gemacht“, beschwerte sich Tansy Fields, als sie Brooke endlich aus der Umarmung entließ. Die sonst immer lächelnde Blonde wackelte mit dem Finger vor Brookes Gesicht, als wäre sie bereit, Santa zu verraten, dass Brooke unartig gewesen war. „Aber jetzt bist du da, also verzeihe ich dir. Solange du mir sagst, dass du es zum nächsten Mädelsabend schaffst.“

      Brooke setzte sich auf ihren Stuhl und lächelte ihre Freundin an. „Ja, ich komme.“

      „Gut, denn den Großteil unserer Freundinnen verlieren wir an irgend so eine große Feier für die Stone- und Coleman-Clans. Im Augenblick sind es, soweit ich weiß, nur du, ich, Rose und Hanna für diesen Abend.“

      Am Tresen vorne klingelte jemand nach der Bedienung, und Tansy ging rasch, um sich darum zu kümmern.

      Brooke ließ sie ziehen, weil sie wusste, sobald eine Gelegenheit bestand, würde sich Tansy für einen weiteren Besuch rausschleichen.

      In der Zwischenzeit hatte sie nur ein paar Minuten, alles herzurichten, bevor Mack versprochen hatte, sich ihr anzuschließen. Da keiner von ihnen lange Pause hatte, konnten sie ihre Zeit zusammen auch gleich so effizient wie möglich gestalten.

      An den letzten paar Abenden hatte sie nach Informationen gegraben, schockiert, als sie festgestellt hatte, wie wenig noch aus den Tagen übrig war, an denen sie und ihr Dad bei seinen Eltern gewohnt hatten. Aber andererseits war es fünfzehn Jahre her, dass ihre Großeltern in ein Altendomizil gezogen waren, und sie und ihr Dad in die Wohnung über der Werkstatt abgewandert waren.

      Es hatte nicht viel Stauraum gegeben, aber der Mangel an Krimskrams und Erinnerungsstücken hatte vermutlich mehr mit der Tatsache zu tun, dass die vierzehnjährige Brooke dafür verantwortlich gewesen war, diese Dinge einzupacken oder sie der Wohlfahrt zu geben. Ihr Vater war darauf konzentriert gewesen, weiterhin für ihren Unterhalt zu sorgen, während er seine Eltern so gut wie möglich unterbrachte. Oma hatte gerade einen Schlaganfall gehabt, und Opa war völlig darauf konzentriert, für sie da zu sein, während sie sich an ihr neues Umfeld anpassten.

      Brooke als Teenager hatte keine Ahnung gehabt, was man retten sollte, damit es als Erinnerungsstück diente, und jetzt bedauerte sie ihre schrecklichen Entscheidungen.

      Sie hatte gerade das beste Fotoalbum aus dem ganzen Salat geöffnet, als Mack in das Café gerauscht kam, kalte Luft und Wind zogen mit ihm herein, bevor er die Tür schließen konnte.

      Er grinste durch den ganzen Raum. „Jack Frost, stets zu Diensten.“

      Tansy schüttelte erheitert den Kopf, während sie an der Espressomaschine arbeitete. „Wenn du meine Heißgetränke zu Eisgetränken machst, finde ich eine Möglichkeit, mich zu rächen.“

      „Wie wäre es stattdessen mit zwei großen Lattes und was immer heute das Gebäck des Tages ist?“

      „Das wären dann Zimtbrötchen mit Frischkäse-Topping. Abgemacht.“ Tansy wandte ihre Aufmerksamkeit wieder der Bestellung zu, die sie vor sich hatte.

      Mack ließ sich neben Brooke auf den Stuhl fallen und beugte sich zu ihr, um ihr rasch einen Kuss zu geben. „Hey.“

      Sein Geruch blieb haften – scharfe Winterkälte und ein winziger Hauch Holzasche, denn es schien, dass Feuerwehrleute niemals den Rauch losbekamen, der einfach zu ihrem Beruf dazu gehörte.

      Brooke lächelte freundlich und legte die Finger oben auf seine Hand, die er auf ihrem Oberschenkel platziert hatte. „Wie lange hast du denn?“

      „Bis Mittag, oder bis mein Handy losgeht, weil ich zu einem Notfall gerufen werde. Wie steht es mit dir?“

      „Auch bis Mittag. Willst du sehen, was ich gefunden habe?“

      Mack rückte mit dem Stuhl näher, sodass er um sie herum greifen und sie dicht an sich ziehen konnte. Es war eine ganz lockere Bewegung, vertraut und richtig, und die Anspannung in Brooke ließ nach, sodass ihr nächster Atemzug tief und ruhig war.

      Es war so behaglich, ihn um sich zu haben. Und gerade jetzt half diese Behaglichkeit, die geballten Sorgen zu beruhigen, dieses feste Knäuel, das sich in ihrem Inneren eingefunden hatte. Es war ja nicht, als wäre ihr Dad total enttäuscht, wenn das alles nichts wurde. Ihr Dad war nachgiebig und ziemlich locker, also ging es bei ihrer Verstörtheit nicht um ihn.

      Brooke holte noch einmal tief Luft und stieß sie langsam aus, lehnte sich an Macks Seite. „Ich weiß nicht, warum ich so darauf fixiert bin. Ich meine, ich weiß, dass ich immer total ins Detail gehe mit allem, was ich tue, aber es fühlt sich an, als wäre das besonders wichtig. Das ergibt überhaupt keinen Sinn.“

      Mack spannte den Arm an, den er um sie gelegt hatte, und lachte leise. Die Bewegung seines Körpers schüttelte sie durch. „Du musst es ja nicht verstehen, um damit klarzukommen. Komm schon. Zeig mir, was du gefunden hast, und wir sehen, ob wir ein paar konkrete Pläne fassen können. Wenn du mal eine Liste hast, an der du anfangen kannst zu arbeiten, hilft dir das bestimmt, dich ein bisschen zu entspannen.“

      Das stimmte, und es legte viel zu viel offen. „Ich sollte mir Sorgen machen, dass du meine ganzen Eigenheiten und Schwächen kennst“, murmelte sie, während sie zum Anfang des Fotoalbums blätterte.

      Er drückte ihr kurz die Lippen auf die Wange, bevor er ihr leise ins Ohr murmelte, sodass nur sie es hören konnte: „Ich kenne doch gern alle deine Geheimnisse.“

      „Da möchte ich wetten.“

      Seine gebrummte Zustimmung strich über sie wie eine Liebkosung. „Falls du nicht willst, dass ich öffentlich bekanntgebe, dass ich weiß, wo du kitzlig bist, legst du jetzt besser mit den Einzelheiten los, damit wir diese Mission planen können.“

      Das brachte sie zum Lachen. Brooke drehte sich auf ihrem Platz, lächelte ihn amüsiert an. „Und da kommt gleich der Soldat wieder raus. Mir gefällt es, wenn der auftaucht.“

      „Ist ja nicht, als wäre der noch im aktiven Dienst“, scherzte Mack, dann nahm er das Fotoalbum unter ihren Händen weg. „Der Captain übernimmt derzeit nur die Verantwortung, da es der Zivilistin ja offensichtlich nicht möglich ist, Befehlen zu folgen.“

      Brooke lachte, dann blätterte sie durch die Seiten, deutete auf Fotos und erklärte, wen und was sie gerade sahen, während die Erinnerungen sie durchströmten.

      Es war nicht gerade das beste Fotoalbum. Oma hatte offensichtlich noch nie was davon gehört, dass alle verrückt nach Scrapbooking waren, und Brooke war damals nicht daran interessiert gewesen. Es war durchaus möglich, dass es ihr Opa oder ihr Dad gewesen waren, die diese Bilder in ein magnetisches Album geschoben hatten, ohne sich auch nur annähernd um die chronologische Reihenfolge zu kümmern.

      „Da ist das Haus, in dem ich aufgewachsen bin. Es ist drüben an der Elm Street, obwohl sie da inzwischen ziemlich viel renoviert und ein zweites Stockwerk angefügt haben.“

      Mack beugte sich dichter ran, dann fuhr er mit dem Finger über die grelle Zurschaustellung von Weihnachtsbeleuchtung, die fast jeden Quadratzentimeter des Daches bedeckte. „Jemand hatte Spaß mit der Beleuchtung und Leitern. Und zwar jede Menge Spaß …“

      Tansy kam rechtzeitig mit ihrer Getränkebestellung, um seine Anmerkung zu hören, und sie johlte beinahe vor Lachen. „Die Legende besagt, dass die Familie Silver die Tradition der extravaganten Weihnachtsbeleuchtung hier in Heart Falls gestartet hat. Alle um sie herum dachten sich, sie würden sowieso von den Lichtern geblendet werden, also konnten sie auch gleich mitmachen und eigenen Weihnachtsschmuck aufstellen.“

      Tansy platzierte die Getränke auf dem Tisch, zusammen mit Zimtbrötchen, die so groß waren wie Brookes ausgestreckte Hand, dann nahm sie eine andere Bestellung auf.

      Macks Erheiterung schien nachzulassen, als er sich Brooke zuwandte. „Aber als ich letztes Jahr bei euch war, hattet ihr überhaupt nicht dekoriert. Vielleicht eine Lichterkette ums Fenster im Laden.“

      Sie musste mit der Schulter zucken. „Es stand nicht ganz oben auf der To-do-Liste, schätze ich. Ich weiß auch nicht. Vielleicht war Opa derjenige, der den Weihnachtsschmuck am Haus angebracht hat, nicht Dad.“

      Mack nickte nachdenklich und beugte sich vor, um das Haus ein weiteres Mal zu mustern, bevor er auf ihr Notizbuch deutete und sie aufforderte, eine Liste mit Gegenständen zu schreiben. „Sehen wir doch mal, ob wir rausfinden, was mit dem alten Weihnachtsschmuck passiert ist, aber falls nicht, werde ich kreativ.“

      „Falls du den alten Schmuck findest, musst du ihm ein Update verpassen, denn sonst ist deine Stromrechnung gleich auf fünfzig Millionen Dollar.“ Diese Bemerkung kam von jemand Neuem, der sich ihnen am Tisch anschloss: Rose Fields, Tansys Schwester und die Besitzerin des Ladens mit Krimskrams und Blumen, der sich an das Café anschloss.

      Sie lächelte Brooke an, bevor sie vor Mack den Kopf schieflegte, ihr langes, dunkelbraunes Haar floss ihr über die Schultern, während sie ihm einen betonten Blick zuwarf. „Falls ihr vorbereitet sein wollt, sollte ich erwähnen, dass ich gerade jetzt LED-Lichter im Angebot habe.“

      Er grinste. „Brooke, schreib das auf die To-do-Liste. Weihnachtsschmuckkauf bei Rose.“

      Die Jungs am Tisch nebenan riefen Macks Namen, und er stand entschuldigend auf, um sich der Besprechung wegen der Erlaubnis für ein Lagerfeuer anzuschließen.

      Rose nutzte die Gelegenheit, um sich verschwörerisch vorzubeugen. „Also, wie läuft es denn mit dir und dem heißen Captain?“

      Brooke zuckte mit den Schultern. „Gut. Wir machen gerade Weihnachtspläne.“

      Ein Ausdruck zunehmender Aufregung breitete sich auf dem Gesicht ihrer Freundin aus. „Sind es große Pläne? Glänzende Pläne?“

      „Ich schätze schon. Mein Dad hat was davon gesagt, dass er ein altmodisches Weihnachtsfest möchte, also versuchen wir, rauszufinden, was wir damals gemacht haben, als Oma und Opa noch gelebt haben.“

      Rose rümpfte mehr oder weniger angeekelt die Nase. „Du erstickst meine weihnachtlichen Hoffnungen, meine Liebe.“

      Ein leises Lachen entschlüpfte Brooke, bevor sie es verhindern konnte. „Weil wir noch nicht genug in deinem Laden einkaufen, wenn wir einen altmodisches Weihnachtsfest auf die Füße stellen?“

      Ihre Freundin zog sich leicht zurück, die ganze Lockerheit aus ihrer Miene war verschwunden, während sie sehr viel nachdenklicher wurde. „Du meinst das ernst. Steckst bis zu den Knien in der Planung von etwas, zu dem … dein Dad gehört.“

      „Ist mir irgendwie das Memo entgangen, auf dem steht, dass noch mehr auf meine Agenda sollte?“

      „O mein Gott. Du bist manchmal so ahnungslos. Für jemanden, der klug ist, natürlich.“ Rose warf einen raschen Blick hinüber, um sicherzustellen, dass Mack immer noch mit den Jungs beschäftigt war, bevor sie die Stimme so weit senkte, dass Brooke die Worte kaum noch verstand. „Ihr beiden seid echt schon lange zusammen.“

      Okay, es war klar, wohin genau das lief, und nach was für Gerüchten Rose angelte.

      Obwohl Brooke bereit war, darauf zu warten, dass die Zukunft eintraf – diejenige, zu der eine Vollzeit-Beziehung von ihr und Mack gehörte – wollte sie ihre Gründe zu warten nicht bis zum Erbrechen mit ihren Freundinnen diskutieren.

      Das bedeutete, sie musste bluffen. Bluffen war schon okay – besser als okay, denn es war auch amüsant, so zu tun, als hätte sie keine Ahnung, und wenn sie schon Mack nicht rund um die Uhr haben konnte, wurde sie zumindest dadurch unterhalten, dass sie sich doof stellen konnte.

      „Nö. Ich weiß echt nicht, was du meinst“, entgegnete sie fröhlich.

      Mack kehrte an den Tisch zurück, während Rose hochschoss, um zu der Glocke zu laufen, die am gegenüberliegenden Ende des Ladens geläutet wurde.

      Rose wackelte mit den Fingern, während sie ging, und warf noch eine letzte Anmerkung über die Schulter. „Irgendwann male ich dir mal eine Landkarte.“

      Es war fast unmöglich, keine Miene zu verziehen. Brooke biss sich auf die Unterlippe und schenkte ihrem Freund ein wohl ziemlich schiefes Lächeln, während in ihrem Inneren Erheiterung aufkam.
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      Im vollen Bewusstsein, dass die Zeit lief, aber neugierig, wodurch dieser Ausdruck auf Brookes Gesicht zustande gekommen war, ließ sich Mack auf seinem Platz nieder und beäugte sie genauer. Sie wirkte nicht genervt, sondern einfach nur zappelig. „Wovon will Rose dir eine Karte malen?“

      Brooke bewegte die Schultern auf eine Art, die wirkte, als wäre ihr Schnee in den Rücken gefallen. „Sie braucht vielleicht noch einen oder zwei Kaffees. Nichts, worüber man sich Sorgen machen müsste.“

      „Sie hat um diese Jahreszeit viel zu tun. Wahrscheinlich ist sie müde“, erklärte er. Er griff nach dem Fotoalbum und schob das Notizbuch wieder vor Brooke. „Machen wir uns wieder an die Arbeit. Wir werden Weihnachtsschmuck aufspüren und ihn anpassen, falls nötig. Hast du irgendwelche Rezepte gefunden?“

      „Oh, ja, habe ich.“ Sie blätterte aufgeregt zu einem anderen Teil des Buches und zeigte ihm ein halbes Dutzend Rezeptkarten, die neben Fotos steckten, die mit ihnen gar nichts zu tun hatten.

      Ein rascher Blick reichte aus, um zu zeigen, dass da trotzdem noch ein Problem bestand. „Hast du irgendeine Ahnung, in welcher Sprache die geschrieben sind?“

      „Sollte Schwedisch sein.“

      Mack grinste. „Und kannst du Schwedisch lesen?“

      Sie schüttelte den Kopf, hatte diesen Teil aber offensichtlich schon raus. „In der Seniorenresidenz, wo Oma und Opa gelebt haben, gab es eine Reihe von Leuten, die das konnten. Ich dachte, ich könnte da mal demnächst rübergehen und nachsehen, ob ich eine Übersetzung bekomme. Ich bin mir nicht sicher, welches davon für Plätzchen ist, aber es könnte ja schön sein, auch den Rest zu kriegen.“

      „Noch mehr, das man anbrennen lassen kann. Klingt gut.“ Er rückte von ihr ab, als sie versuchte, ihn zu schlagen. „Hast du sonst noch was gefunden?“

      „Ein Lied wurde erwähnt. Oder das Liederbuch, aus dem er kommt. Ich schwöre, im Titel war das Wort Julfest, aber als ich es gegoogelt habe, habe ich nichts gefunden. Ich dachte, ich könnte dabei auch in der Seniorenresidenz um Hilfe fragen.“
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